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30.06.2025 Velem, 20 Minuten Robert Lhotka, Natur im Garten GmbH:

Hier ist das Projekt Living Gardens mit den zugehörigen Logos abgebildet, da die
Schaulebensräume die Basis für die aktuellen Bilder geschaffen hat. 
Projektabschluss war November 2022. 

A. Herausforderungen im AT-HU Grenzgebiet
B. Beispiele für Artenschutz in Garten und Grünraum, jeweils: Art – Garten -Grünraum

1. Drachenburg: Molch/Smaragd/Schlingnatter – Natur sucht Garten /Lhotka - Pfaffstätten

2. Wildbienen: Trauerbiene – Lhotka  – Tattendorf Holzbiene Österreichischer Salbei

3. Wechselfeuchter Lebensraum: Wechselkröte – Streicher - Tattendorf

4. Käferburg: Nashornkäferlarve – Natur sucht Garten – Tattendorf Alpenbock

C. Live: Produkt für die Wirtschaft: Erwin Unger Heupellets, einmalige Mahd von 
Nationalparkwiesen

Was tun im Privatgarten?
Ein naturnaher Garten dient dem Menschen als Erholungsraum sowie vielen Pflanzen- und 
Tierarten als Lebensraum. Es gibt genug Platz für alle und erfüllt den Garten mit Leben und 
Vielfalt. Drei Schlüsselkriterien bilden die Grundlage für den Naturgarten:
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www.naturimgarten.at

Gesunde Vielfalt für lebendiges Grün 
mit

* standorttypischen Pflanzen

* gesundem Boden

* organischem Dünger

mit

• naturnahen

Elementen

©  Robert Lhotka 

ohne
* chemisch-synthetische 

Pestizide
* chemisch-synthetische Dünger
* Torf
mit
Naturnahe Gartenelemente

• Verzicht auf chemisch-synthetische Pestizide ("Gift")*Vorbeugender Pflanzenschutz hält Ihre 
Pflanze gesund! Die Auswahl von robusten standorttypischen Pflanzen- und Zierpflanzensorten, 
mindestens 80% einheimischen Pflanzenarten und eine nachhaltige und schonende 
Bodenbewirtschaftung sowie die Förderung von Nützlingen ermöglichen eine naturnahe 
Gartenpflege. Somit ist die Verwendung von Pestiziden nicht mehr notwendig.

• Verzicht auf chemisch-synthetischen Düngemitteln ("Kunstdünger")Kompostierung, 
Verwendung von Jauchen, Mulchen und Gründüngung bilden die Grundlage für die Versorgung 
mit Nährstoffen, sowie für den Erhalt und die Entwicklung eines gesunden Bodens im 
Naturgarten. Chemisch-synthetische Düngemittel hingegen sind wasserlöslich und können in das 
Grundwasser eindringen, wodurch Trinkwasser verunreinigt wird. Sollten Ihre Gartenpflanzen 
zusätzliche Nährstoffe benötigen, verwenden Sie organische Düngemittel, vorzugsweise 
Kompost.

 Verzicht auf Torf Der Torfabbau zerstört die Moorlandschaften, die selten geworden sind. 
Darüber hinaus werden torfhaltige Produkte über lange Strecken transportiert, bei der 
Anwendung wird auch CO2 in die Atmosphäre abgegeben. Deshalb wird im Naturgarten 
Torf weder im Gartenbereich noch bei Topfpflanzen verwendet. Wenn Sie verpackte 
Blumenerden verwenden, achten Sie bitte darauf, dass die angebotenen 
Bodenmischungen keinen Torf enthalten.

* Pestizide, die den EU-Bio-Verordnungen oder den Kriterien "Natur im Garten" entsprechen, 
sind erlaubt**
**[[https://www.naturimgarten.at/files/content/2.%20UNSER%20ANGEBOT/2.8%20NIG%20G%
C3%BCtesiegel/Natur%20im%20Garten_G%C3%BCtesiegel_Kriterien_2019.pdf ]]

Was tun im Grünraum?
Mit dem gleichen Zugang ist auch im öffentlichen Grünraum Artenschutz mit hoher 
Lebensqualität möglich und sinnvoll.   
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© Robert Lhotka, Natur im Garten mit Copilot Designer

Artenschutz im Burgenland und angrenzenden ungarischen Gebieten

Der Artenschutz im Burgenland und im angrenzenden Ungarn steht vor großen 
Herausforderungen. Besonders betroffen ist der Seewinkel, ein Hotspot der Biodiversität. 
Intensive Landwirtschaft, Düngung und Wasserentnahme gefährden dort Feuchtgebiete, die 
für viele Vogel-, Amphibien- und Insektenarten lebenswichtig sind.

Der Klimawandel verschärft die Situation zusätzlich: Sinkende Wasserstände im Neusiedler 
See beeinträchtigen empfindliche Ökosysteme. Arten wie der Löffler, der Große 
Brachvogel oder die Rotbauchunke verlieren zunehmend ihre Lebensräume.

Ein weiteres Problem ist die grenzüberschreitende Zusammenarbeit. Unterschiedliche 
gesetzliche Rahmenbedingungen und Schutzstandards zwischen Österreich und Ungarn 
erschweren den Schutz wandernder Arten 
wie Zugvögel, Fledermäuse oder Schmetterlinge. 

Auch seltene Pflanzenarten wie die Sibirische Schwertlilie oder das Österreichische 
Federgras sind durch Lebensraumverlust bedroht.

Um den fortschreitenden Artenverlust zu stoppen, brauchen wir entschlossenes Handeln, 
bessere Kooperation über Landesgrenzen hinweg und gezielte Schutzmaßnahmen für 
besonders gefährdete Arten. So kann Biotopvernetzung trotz Straßenbau und Staatsgrenze 
wirksam sein. 
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Drachenburg – Lebensraum SteineDrachenburg – Lebensraum Steine

© Robert Lhotka

Lebensraum Steine
Solche Bereiche können Tier- und Pflanzenarten aufnehmen, die sonst Schwierigkeiten hätten, 
einen Lebensraum in einem Garten zu finden. Dazu zählen steinbetonte Lebensräume als  
trockene Biotope. Niedrig wachsende Pflanzen umrunden die Fugen und Risse von 
Trockenmauern, in denen viele nützliche Kreaturen Unterkunft finden. 

Lesesteinhaufen, Einzelsteine, Findlinge – ganz egal. Hauptsache sie sind an sonnigen Stellen im 
Garten angelegt. Damit das Angebot lange hilfreich ist sollte alle paar Jahre die Beschattung 
durch Pflanzen reduziert werden. In einigen –zig Metern entfernt kann schon wieder der 
nächste Lebensraum entstehen. So wechseln zum Beispiel Molche vom Land ins Wasser und 
umgekehrt. 

Für Nahrung sorgt die Förderung von Insekten, wie Raupen, Motten und Schmetterlinge. 

Tipps: Struktur: Vielfalt hilft

Asthaufen, Steinhaufen, große Natursteine – ohne Mörtel

Pflege: nach einigen Jahren Bewuchs stark reduzieren 

Projekt Living Gardens, aktuell Pfaffstätten 2025
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Drachenburg – Lebensraum SteineDrachenburg – Lebensraum Steine

© Robert Lhotka

Projekt Living Gardens, aktuell Pfaffstätten 2025, Niederösterreich
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Lacerta viridis –

Östliche Smaragdeidechse

Lacerta viridis –

Östliche Smaragdeidechse

© Robert Lhotka

Lacerta viridis - Östliche Smaragdeidechse
Die Smaragdeidechse ist unsere größte einheimische Eidechsenart. Sie ernährt sich 
hauptsächlich
von Insekten und anderen kleinen Tieren wie Schnecken oder Würmern. Samaragdeidechsen
Brauchen sonnige und abwechslungsreiche Lebensräume z.B. Stein- oder Totholzhaufen.

Lacerta viridis – Smaragdeidechse
Privatgarten Lhotka
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Coronella austriaca –

Schlingnatter

Coronella austriaca –

Schlingnatter

© Natur im Garten, Robert Lhotka

Schlingnatter (Coronella austriaca)
Der Name „Schlingnatter“ geht auf das Verhalten zurück, dass größere Beutetiere 
umschlungen und erstickt werden, bevor sie gefressen werden. An die glatte, ungekielte
Beschuppung erinnert die Bezeichnung „Glattnatter“.
Für den Menschen ist diese ungiftige Schlange völlig harmlos – nicht selten wird sie 
allerdings mit der Kreuzotter verwechselt. Beide Arten stehen in vielen Ländern 
unter Naturschutz und dürfen weder verfolgt noch gefangen werden.

Schlingnatter (Coronella austriaca)
GARTEN TULLN, Mustergarten „Natur sucht Garten“
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Zamenis longuissiumus –

Äskulapnatter

Zamenis longuissiumus –

Äskulapnatter

© Sascha Jakab, privat

Äskulapnatter (Zamenis longissimus)
Die Äskulapnatter erreicht eine durchschnittliche Körperlänge von 1,40 bis 1,60 Metern, 
kann jedoch auch bis zu zwei Meter lang werden und ist kräftig gebaut.
Die Äskulapnatter bevorzugt warme und besonnte Bereiche, die jedoch nicht zu trocken 
sein dürfen. Man findet die Schlangen entsprechend vor allem an feuchtwarmen, 
sonnenexponierten Stellen im Flachland und an besonnten Hängen im Bergland. 

Die Zerteilung der Landschaft gefährdet diese Art. Denn sie wechselt in Wälder oder 
Augebiete.

Äskulapnatter (Zamenis longissimus)
Paatrung, Privatgarten Klosterneuburg
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Triturus carnifex –

Alpen-Kammmolch

Triturus carnifex –

Alpen-Kammmolch

© Natur im Garten, Robert Lhotka

Alpen-Kammmolch (Triturus carnifex)
Zur Paarungszeit im Frühling und teilweise auch über den Sommer halten sich die Tiere 
in perennierenden, krautigen Tümpeln und Weihern auf.
Alpen-Kammmolche ernähren sich wie alle Amphibien von lebenden Tieren, die kleiner 
als sie selbst sind, vor allem von Würmern, Insekten und Spinnen.

Im Winterhalbjahr sind sie auf bodennahe Verstecke angewiesen.

Alpen-Kammmolch (Triturus carnifex)
GARTEN TULLN, Mustergarten „Natur sucht Garten“, im Mai 2025 errichtete Drachenburg
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Wildbienen – Lebensraum 
Wildblumenwiese
Wildbienen – Lebensraum 
Wildblumenwiese

© Natur im Garten, Robert Lhotka

Lebensraum Wiese
Ein- dreimalige Mahd ermöglicht eine Entwicklung zum langjährig stabilen Lebensraum 
„Naturwiese“. Dominierend sind krautige mehrjährige Wildpflanzen, sie locken zahlreiche 
Insekten an. Wildbienen finden Nahrung und können in offenen Bodenbereichen in der Nähe 
nisten.

Projekt Living Gardens, Tattendorf 2025
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Wildbienen – Offener Boden, 
Strukturvielfalt an der Oberfläche
Wildbienen – Offener Boden, 
Strukturvielfalt an der Oberfläche

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Offener Boden, Strukturvielfalt an der Oberfläche

Tipps: Sandarien in der Nähe anlegen.

Sandarium
GARTEN TULLN, Mustergarten „Natur sucht Garten“
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Xylocopa violacea –

Große Blaue Holzbiene 

Xylocopa violacea –

Große Blaue Holzbiene 

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Initialflächen
Auspflanzungen von 30m2 und mehr helfen bei der Erhöhung der Pflanzenarten-Vielfalt. Hier 
wurden der Österreichische Salvia austriaca und der Ungarische Salbei S. aethiopis
eingebracht.
Er lockt zahlreiche Schmetterlingsarten an.

Totholz und große Blüten
Nur durch den Verbund mit Totholz in unmittelbarer Nähe wurde die große Holzbiene 
erfolgreich gefördert. 

Große Blaue Holzbiene (Xylocopa violacea)
an österreichischem Salbei, Projekt Living Gardens, aktuell Tattendorf, Niederöstereich
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Melecta albifrons –

Gemeine Trauerbiene

Melecta albifrons –

Gemeine Trauerbiene

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Artenvielfalt bei Wildbienen
Nur eine stabile Population von bodenbrütenden Bienen ermöglicht den Zuzug von 
brutparasitischen Wildbienen, wie der Gemeinden Trauerbiene. Sind Arten gefährdet, trifft die 
Gefährdung ihre Parasiten noch stärker!

Gemeine Trauerbiene (Melecta albifrons)
Parasitiert vermutlich Colletes cunicularius – Frühling-Seidenbiene und Anthophora aestivalis -
Gebänderte Pelzbiene  
Privatgarten, Klosterneuburg, 2025
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Lebensraum WasserLebensraum Wasser

© Natur im Garten, Robert Lhotka

Lebensraum Wasser
Solche Bereiche können Tier- und Pflanzenarten aufnehmen, die sonst Schwierigkeiten hätten, 
einen Lebensraum in einem Garten zu finden. Ein Teich, ob groß oder klein, bereichert den 
Garten durch das Element Wasser und bietet so einen Platz zum Leben auch für Tiere und 
Pflanzen, die eine feuchte Umgebung benötigen.

Projekt Living Gardens Tattendorf
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Lebensraum WasserLebensraum Wasser

© Natur im Garten, Robert Lhotka

Tümpel, nur zeitweise Wasser
Sie besiedelt gerne entstandene Tümpel, Gewässer oder Lacken ohne Pflanzenbewuchs. 

Projekt Living Gardens, aktuell Tattendorf 2025 
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TümpelTümpel

© Stefan Streicher, privat

Tümpel links
Teichbaustelle, vor der Auspflanzung
Privatgarten, Wolkersdorf 2025

Tümpel rechts
Tümpel Projekt Living Gardens, aktuell Tattendorf 2025
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Bufo viridis –

Wechselkröte

Bufo viridis –

Wechselkröte

© Stefan Streicher, privat

Bufo viridis - Wechselkröte
Die Wechselkröte singt mit einer krötenähnlichen Stimme, ist nachtaktiv und ernährt sich von 
Nachfaltern, Spinnen, Würmern und kleinen
Schnecken. Sie besiedelt gerne entstandene Tümpel, Gewässer oder Lacken ohne 
Pflanzenbewuchs. In diese legt sie ihre bis zu 8m langen
Laichschnüre ab. Ab 1m² Wasserfläche sind wir im Hausgarten dabei.

Bufo viridis – Wechselkröte 
In Teichbaustelle, vor der Auspflanzung
Privatgarten, Wolkersdorf 2025

Tipp: Jede Wasserstelle zählt

Nach einigen Jahren Bepflanzung reduzieren

Pflege: weniger ist mehr, um Eier, Larve, Ruhestadien nicht zu stören  
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Käferburg – Lebensraum HolzKäferburg – Lebensraum Holz

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Lebensraum Holz

Liegende und stehende Holzstrukturen werden vom toten Stamm zum Biotop-Holz. 

Projekt Living Gardens, aktuellTattendorf 2025
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Käferburg – Lebensraum HolzKäferburg – Lebensraum Holz

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Stehende Buchenstämme
Zahlreiche Käferlarven verbringen einen überwiegenden Großteil ihres Lebens für uns 
unsichtbar. Unterirdisch oder im Holz bleibe sie oft jahrelang verborgen.

Projekt Living Gardens, aktuell Tattendorf 2025
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KäferburgKäferburg

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Käferburg im Garten

Großbäume und ihre ausladenden Wurzelbereiche sind kaum mehr vorhanden. Im öffentlichen 
Grün aber auch im Privatgarten können Käferkeller oder Käferburgen solche Lebensräume 
anbieten.
Gruben mit Hackschnitzel und unbehandelten Holzstücken werden mit stehenden und liegenden 
Stammstücken ergänzt. 

Käferburg 
aktuell GARTEN TULLN 2025, Niederöstereich
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Oryctes nasicornis –

Nashornkäfer

Oryctes nasicornis –

Nashornkäfer

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Oryctes nasicornis Nashornkäfer Larve

Bei Gartenarbeiten wurde eine Larve ausgegraben. Sie wurde mit Eichenholzstücke im „Keller“ 
dieser Käferburg sofort wieder eingebracht. Auf die sellben Tiefe wie beim Fund wurde 
geachtet. Material, Erde und Holz vom Fundbereich wurde ebenfalls vergraben.

Oryctes nasicornis Nashornkäfer Larve
aktuell GARTEN TULLN 2025, Niederöstereich
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Von der Tafel in das Holz!Von der Tafel in das Holz!

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Artenschutz wirkt.

Direkt auf den Stämmen in Tattendorf hat sich der Alpenbock eingefunden! 

Projekt Living Gardens, aktuell Tattendorf 21.06.2025
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Rosalia alpina –

Alpenbock

Rosalia alpina –

Alpenbock

© Natur im Garten,  Robert Lhotka

Alpenbock (Rosalia alpina)

Genau auf dem vom Projekt Living Gardens angeboten Buchenholz ist dieser Bockkäfer gelandet.

Alpenbock (Rosalia alpina)
Projekt Living Gardens Tattendorf, aktuell 2025, Niederösterreich

Handbuch zum Projekt in 3 Sprachen
DE/EN/HU
www.naturimgarten.at/eu-projekt-living-gardens.html
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© A. Haiden „Natur im Garten“

Hainschwebefliegen

Privatgarten Klosterneuburg, aktuell 2025
DANKE!
NATUR IM GARTEN GmbH
Ing. Robert Lhotka MSc
Beratung Bildung Wissen 
Mobil: +43 676/848 790 749
robert.lhotka@naturimgarten.at

*HEUPELLETS:
https://youtu.be/vlqAfUv5yNo
Erwin Unger Gartenbau
7151 Wallern im Burgenland
unger-blumen.weebly.com

*Kontakt zu 
Amt der NÖ Landesregierung
Abteilung Umwelt- und Energiewirtschaft
Landhausplatz 1, Haus 163109 St. PöltenE-Mail: post.ru3@noel.gv.at

* Übersicht Projekte mit „Natur im Garten“ Kriterien:
Musteranlagen und Referenzflächen - „Natur im Garten“
https://www.naturimgarten.at/unser-angebot/gemeinden/musteranlagen-und-
referenzfl%C3%A4chen.html
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